Tagebuch


Den Sechste Dezember 


Neunzehnhundertcahtundneunzig





Morgen, so ich begang meinen ersten Fehler hier, oder geht noch einen auf mein Konto.  Ja, ja, man darf sich selbst töten, rauchen, trinken, aber nicht einen anderen Man tasten, ebensogar wenn man ein Spinnner genannt wird.  Nach fast anderthalb Jahr hier, bin ich der Meinung, daß ich einen Kuss verdiene, jedoch nicht einen des Mundes einer Raucherin.  So, was neues?  Ich verdiene nicht sogar morgen zum Gottesdienst, als ich den Herrn eine Dilekt begang.  Warum bin ich nicht gut gelaunt?  Ich werde ausgeben und nicht hier bleiben, wenn ich nicht froh sein kann, ebenwenn ich obschon einen Eid veschwören habe, mich hier der Universität absolvieren.  Ja, und ich heisse jamand berühmt.  Was würde ich tun, wenn ich solch einer Situation gegenüber wäre?  Wenn ich mich in die Schuhe der Polizist stellen konnte?  Ich kann nichts sagen.  Kein Wunder daß das Fräulein mich nicht mag, ich bin Nichtkönner, der nirgends die sechsundzwanzig Jahre, die alle Europäer auf mich haben nachmachen.  Deutsche Diziplin, geh zum Bar, rauch, und dann hab Spaß daran.  Aber nicht was ihr möchtet sagen.  Doch.  


So, es wird mir ein Buch bezahlen, des Wasserschadens wegen.  Ich sollte in Freiburg geblieben sein.  


So, als ich nirgend von Nikotin befreit werden kann, bin ich heir verbannt, wo es heißt Vitamin N.  Nah, ich wählte diese Verdammtheit, da darf ich nicht darüber beschwerden melden.  Meine Meinung gilt zum Nichts.  Ich gehe nach Hause.  





